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Prognose des Nahrungsmittelverbrauches bis 1985/86 
Starke Verteuerungen wicht iger Nahrungsmittel auf 
den Weltmärkten haben in den west l ichen Industrie­
staaten den Glauben an eine gesicherte Nahrungs­
mit telversorgung erschüttert, Auch die jüngsten Hun­
gerkatastrophen sowie die Bevölkerungsexplosion in 
Ländern der Dritten Weit fördern pessimist ische Er­
wartungen. Es mehren s ich daher auch in Öster­
reich St immen, die eine weitestgehende Autarkie in 
der Ernährung fordern Dem stehen Meinungen 
gegenüber, die für die nächsten 15 Jahre in der 
Beseit igung der Agrarüberschüsse ein Hauptproblem 
der Industr iestaaten sehen. 

Ob nun das Ziel der nationalen Ernährungswirt­
schaftspol i t ik in einer Erhöhung des Selbstversor­
gungsgrades oder im Abbau strukturel ler Agrarüber­
schüsse liegt, in beiden Fällen bedarf es Prognosen 
über die langfr ist ige Entwicklung der Nahrungsmit­
telnachfrage. Die vor l iegende Prognose des Nah­
rungsmittelverbrauches in Österreich 1 ) baut auf einer 
Analyse der Best immungsgründe der Nachfrageent­
wick lung seit 1956/57 auf Sie geht davon aus, daß 
die Entwicklungstendenzen der verbrauchsbest im­
menden Faktoren: Einkommen, Verhaltensweisen 
der Verbraucher und Nahrungsmittelpreise im Pro­
gnosezeitraum im wesent l ichen anhalten werden 
(Variante l). Gleichzeit ig wi rd geprüft, wie sich der 
Nahrungsmit telverbrauch unter ungünstigen Verhält­
nissen entwickeln wi rd , wenn sich das Wirtschafts­
wachstum abschwächt oder einzelne Nahrungsmittel 
fühlbar verteuern (Variante II). 

Entwicklungstendenzen im Nahrungsmittelver­
brauch seit 1945 

Die Ernährungsgewohnheiten haben sich seit Kriegs­
ende deut l ich gewandelt. Die unmittelbaren Nach­
kr iegsjahre waren durch eine ernährungswirtschaft­
l iche Mangelsituation gekennzeichnet. Der physio­
logische Mindestbedarf an Nahrungsmitteln konnte 
kaum gedeckt werden.. Die erste Ernährungsbi lanz 
des Bundesminister iums für Land- und Forstwirt­
schaft (1947/48) weist einen Verbrauch von 2.298 
Kalorien je Kopf und Tag aus. Durch eine Forcierung 
der Schweine- und Mi lchprodukt ion gelang es bis 
Beginn der fünfziger Jahre, die Versorgungslage 
wesent l ich zu bessern. Bereits im Wirtschaftsjahr 
1950/51 wurden tägl ich 2.786 Kalorien verbraucht. 

Fünf Jahre später entsprach die Struktur des Nah­
rungsmittelverbrauches wieder dem Vorkr iegsstand, 

*) Diese Arbeit wurde im Auftrag des Bundesminister iums 
für Land- und Forstwir tschaft erstellt 

auch der Kalor ienverbrauch war 1956/57 gleich hoch 
wie im Durchschnit t der Jahre 1934 bis 1938. In den 
folgenden Jahren beschleunigten s ich verschiedene 
soziologische Veränderungen, die s ich auf die Ver­
brauchsstruktur stark auswirkten. Der landwir tschaft­
liche Bevölkerungsantei l ging zwischen 1951 und 
1971 um die Hälfte zurück. Der Anteil der Angestel l ­
ten an den unselbständig Beschäft igten stieg von 
32D/o (1955) auf 45% (1972).. Mit diesen Umschich­
tungen war ein Rückgang der körperl ichen Arbe i t 
und damit auch des Kalorienbedarfes verbunden, der 
sich jedoch in den Ernährungsbi lanzen nicht sofor t 
spiegelte.. Dank der günst igen Wir tschaftsentwick­
lung erhöhte sich in der zweiten Hälfte der fünf­
ziger Jahre die Kaufkraft beträcht l ich. Das er laubte 
einen kostspiel igeren Speisezettel, wobe i vorerst die 
Betonung eher auf der Quantität als auf der Qual i ­
tät lag Insbesondere der Fleischverbrauch st ieg, da 
tägl iche (oder nahezu tägl iche) Fleischspeisen nun 
auch in den unteren Einkommensschichten Regel 
wurden. Der Verbrauch an kalor ienreichen Nahrungs­
mitteln nahm jedoch nur schwach ab. Diese als 
„Freßwelie" zu charakter is ierende Periode erreichte 
ihren Höhepunkt in einem Rekordverbrauch von 
3.067 Kalorien je Kopf und Tag im Wirtschafts jahr 
1958/59 

In den folgenden Normalisierungsjahren, als der 
„Nachholbedar f " an Nahrungsmitteln gestil lt war, 
ging der Kalor ienverbrauch wieder zurück, und d ie 
Struktur verschob sich von Grundnahrungsmit te ln zu 
teureren Produkten. So nahm der Verbrauch von 
Schmalz, Mehl und Kartoffeln stark ab Auch Tr ink­
milch wurde ab 1958/59 weniger konsumiert, weil die 
Haushalte immer weniger Mi lch für Hauptmahlzei ten 
verkochten und andere Getränke in Verbindung mit 
Fleischspeisen besser harmonieren. Der Bier- und 
Weinverbrauch wurde auch durch das Aufkommen 
des Fernsehens und das damit geänderte Freizeit­
verhalten gefördert . 

in den letzten zehn Wohlstandsjahren verstärkten die 
Vol lbeschäft igung und der hohe Lebensstandard die 
Nachfrage nach bequem zuberei tbaren Speisen.. Die 
steigende Bekanntheit von ausländischen Gerichten 
weitete den Speiseplan aus. Ein Tei l der daraus 
result ierenden Verbrauchsver lagerungen, wie z. B. 
die vermehrte Nachfrage nach verschiedenart igen 
Obst- und Gemüsesorten, höherwert igen Fisch- und 
Fleischquali täten sowie nach Nahrungsmitteln mit 
höherem Verarbei tungsgrad, geht aus den Ernäh­
rungsbi lanzen nicht hervor. 
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Übersicht 1 
Durchschnittlicher Ernährungsverbrauch 

(Ausgewählte Produkte) 
Mehl K a r - Fleisch T r i n k - Felle') Zucker Bier Kalor ien 

löffeln milch je Kopf 
und Tag 

insgesamt 
kg je Kopf und Jahr 

1934/1938 120 0 96 3 48 7 174 7 1 7 3 24 1 37 0 2 936 
1947/48 126 1 113 1 19 7 78 6 9 1 1 1 7 21 2 2 298 
1950/51 117 1 107 1 37 7 151 4 1 6 7 23 6 37 9 2 786 
1958/59 107 0 92 7 53 3 161 9 18 3 34 5 69 0 3 067 
1960/61 98 9 87 7 56 9 159 0 18 1 35 4 75 3 2 995 
1970/71 85 9 67 4 70 9 132 7 25 7 37 0 100 8 3.020 
1973/74 79 6 64 9 76 3 1 3 0 1 26 6 41 3 108 8 3 071 

Q : Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft 
— ') Feite und Öle in Remfeft 

Ursachen der Nachfrageverschiebungen 

Die empir ische Analyse der wicht igsten Best im­
mungsgründe für die Änderung des Nahrungsmittel­
verbrauches im Zei t raum 1956/57 bis 1972/73 setzte 
den jähr l ichen Pro-Kopf-Verbrauch in Abhängigkei t 
von 

• Einkommen, 
• Verbraucherpreisen und 
• verschiedenen sozioökonomischen Größen 1), 

Zweck dieser Analyse war es, die Einflußgrößen für 
die mit tel fr ist ige Verbrauchsentwicklung zu erfassen, 
die auch für die Projekt ion auf die künft ige Entwick­
lung gel ten Die Nachfrageelastizi täten wurden auf 
Grund von halblogari thmischen Funktionen ge­
schätzt Für einige wicht ige Verbrauchsgruppen, wie 
Reis, Zucker, Fische, Gemüse und Frischobst, konn­
ten al lerdings keine brauchbaren Nachfragefunkt io­
nen gefunden werden. Mögl iche Erklärung hiefür sind 
Verzerrungen der Verbrauchsmengen durch nicht er-

Übersicht 2 
Elastizitäten der Nachfrage nach Nahrungsmitteln 

(Durchschnitt 1956/57 bis 1972/73) 
1 In bezgg auf Einkommensänderungen 

o < n < 1 » 7 ^ 1 

Schlachlfette - 2 2 W e i n 0 4 Topfen . . 1 0 
Nährmi t te l . . - 1 1 Schweinefleisch 0 6 Obers und Rahm 1 1 
Anderes Fleisch - 1 0 Käse 0 7 Süßmost 2 1 
Karloffeln - 0 6 Bier . 0 7 Kondensmilch 3 4 
Roggenmehl - 0 5 Kalbfleisch 0 8 

Magermi lch - 0 5 Nüsse und 

Weizenmehl - 0 3 Kastanien 0 8 

Kuhmilch - 0 2 

2 In bezug auf Preisänderungen 

0 5 •; | , , | .-. 1 0 

Kartoffeln - 0 1 Eier - 0 6 Zitrusfrüchte - 1 2 
Weizenmehl - 0 3 Schweinefleisch - 0 7 Kaibfleisch . - 1 3 

Kuhmilch . . - 0 3 Kakaobohnen - 0 7 Pflanzliche Ö l e - 1 4 

Roggenmehl - 0 3 Wein - 0 7 Bulter - 1 5 
Bier - 0 4 Rindfleisch - 0 7 Schlachtfelte - 1 5 

Geflügel - 1 6 

*) Der methodische Ansatz und das Datenmaterial werden 
in: Der Förderungsdienst, Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft, Heft 1/1975, näher beschrieben. 

faßte Haushaltslager (Reis, Zucker) und die Inhomo­
genität (Fische, Gemüse, Obst) der Gruppen. 

Einkommen 

Die Wirkung des Einkommens besteht zunächst dar­
in, daß es die für die Deckung der Bedürfnisse erfor­
der l iche Kaufkraft zur Verfügung stellt. Einkommens­
steigerungen ermögl ichen es den Konsumenten, ihr 
Bedürfnis an sogenannten „höherwer t igen" Nah­
rungsmitteln zu befr iedigen Das Einkommen ist aber 
auch ein Indikator der sozialen Stel lung und des 
Lebensstandards. Einkommenserhöhungen ste igern 
daher nicht nur unmit telbar die Kaufkraft, sondern 
führen längerfr ist ig über die Anhebung des Lebens­
standards zu höheren Ansprüchen an Qualität und 
Abwechslungsreichtum der Ernährung. Als makro­
ökonomische Einkommensgröße wurde in d ieser 
Untersuchung die volkswirtschaft l iche Kennzahl des 
Privaten Konsums verwendet 2). 

Die Analysen haben ergeben, daß die längerfr ist ige 
Verbrauchsentwicklung der meisten Nahrungsmit tel 
in enger Beziehung zur Einkommensentwick lung 
steht Damit ist auch die Qualität der Prognosen in 
hohem Maße von der r icht igen Einschätzung der 
künft igen Einkommensentwicklung abhängig. Mit 
steigendem Einkommen geht der Verbrauch von 
relativ bi l l igen Grundnahrungsmitteln zurück. Kohle­
hydratreiche pflanzliche Nahrungsmit tel (Kartoffeln, 
Mehl), Schlachtfette und Milch zählen zu d iesen 
inferioren Gütern; aber auch das in der Posit ion 
anderes Fleisch zusammengefaßte „Arme-Leute-
Fleisch" (Pferde-, Schaf-, Ziegenfleisch) wird mit 
wachsendem Wohlstand immer weniger gegessen 
Am stärksten wi rd der Schlachtfet tverbrauch ver r in ­
gert (Nachfrageelastizität = —2 2) Der Kuhmi lch­
verbrauch reagiert unter den infer ioren Nahrungs­
mitteln am schwächsten^. Im Gegensatz zur M i l ch 
ergaben sich für Mi lchprodukte durchwegs posit ive 
Einkommensbeziehungen. Besonders stark belebten 
Einkommensänderungen die Nachfrage nach Topfen, 
Obers und Rahm sowie Kondensmilch. 

Der Kalbf leischverbrauch war trotz posit iver E inkom­
menselastizität rückläuf ig, da der starke Preisanstieg 
den Einkommenseinf luß überkompensiert hat. Eine 

-) Als Alternative hätte auch das Verfügbare Persönliche 
Einkommen herangezogen werden können. Da aber der 
Konsumentscheid eher von der Basis des Verfügbaren Ein­
kommens abzüglich der Nettoersparnisse, also vom Priva­
ten Konsum ausgeht, wurde diese Größe für die Nachfrage­
analyse verwendet. 
: i) Die auf Grund der Ernährungsbilanzen berechnete Nach­
frageelastizität kommt dem Ergebnis von Analysen auf 
Basis des Molkereiabsatzes {•>', = —0'13) sehr nahe Vgl. 
J. Hohenecker: Analysen der Bestimmungsgründe der 
mengenmäßigen Nachtrage nach Milch und Milchproduk­
ten in Österreich und Möglichkeiten der Auswertung für 
die Vorhersage des Verbrauches, Institut für Agraroko-
nomik der Hochschule für Bodenkultur, Wien 1973 
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gut gesicherte Einkommensbeziehung konnte auch 
für den Schweinef le ischverbrauch errechnet werden. 
Für Rindf leisch und Geflügel konnte kein direkter 
Einkommenseinf luß festgestel l t werden Der Süß­
most- und Fruchtsäfteverbrauch reagiert dagegen 
auf Einkommensänderungen sehr stark. Bier- und 
Weinkonsum werden davon nicht so stark berührt 

Preise 

Auch in bezug auf Preisänderungen reagiert der 
Nahrungsmit te lverbrauch sehr unterschiedl ich Die 
Nachfrage nach Nahrungsmit teln mit ger ingen Sub­
st i tut ionsmögl ichkei ten wi rd von Preisänderungen 
nur wenig beeinflußt. So l iegen die Preiselastizitäten 
für Kartoffeln, Mehl und Mi lch zwischen — 0 1 und 
— 0 3 Der Fleisch- und Fettverbrauch hingegen orien­
tiert s ich, abgesehen von diätet ischen Überlegungen, 
sehr stark an der relativen Preiswürdigkeit . Insbeson­
dere Kalbf leisch, pf lanzl iche ö l e und Fette, Butter 
und Geflügel haben eine hohe Preiselastizität Zw i ­
schen pf lanzl ichen ö l e n und Butter sowie zwischen 
Geflügel und Rindfleisch bestehen gesicherte Kreuz­
preisbeziehungen Die klassische Subst i tut ions­
beziehung zwischen dem „weißen Fle isch" von Kalb 
und Geflügel hat s ich nicht bestätigt Sie galt offen­
s icht l ich nur, solange die Preise beider Fleischarten 
ungefähr auf g le ichem Niveau lagen. In den letzten 
Jahrzehnten lief aber die Preisentwicklung so weit 
auseinander, daß Kalbf leisch zum Luxusdiätnahrungs­
mittel und Geflügelf leisch zu einem der bi l l igsten 
Fleischgerichte wurde. 

Sozioökonomische Einflüsse 

Außer Einkommen und Preise beeinflussen insbeson­
dere die körper l iche Beanspruchung, der Bi ldungs­
stand und der Grad der Frauenbeschäft igung den 
Nahrungsmit te iverbrauch. Höhere körperliche Bean­
spruchung, sei es in Beruf oder Freizeit, steigert den 
Kalorienbedarf. Daraus kann man aber nicht unbe­
dingt schl ießen, daß etwa der Rückgang des Kohle­
hydrat- und Schmalzverbrauches durch die Verr inge­
rung der körper l ichen Arbei t verursacht wurde Es 
dürfte nämlich weniger eine Frage der körper l ichen 
Leistung als vielmehr eine Frage des Lebensstan­
dards und der Konsumgewohnhei ten sein, ob der 
Kalor ienbedarf durch bi l l ige fett- und stärkereiche 
oder durch hochwert ige eiweißreiche Nahrungsmittel 
gedeckt wi rd 

Der Bildungsstand wirkt s ich insofern auf die Kon­
sumgewohnhei ten aus, als mehr Informationen über 
die moderne Ernährungswissenschaft und Kenntnisse 
über ausländische Gerichte Art und Zusammen­
setzung der Mahlzeiten beeinf lussen. Der Einfluß von 
Änderungen in der Berufsstruktur und im Bi ldungs­
niveau auf die Verbrauchsentwick lung wurde über 

die Angestel l tenquoten 1 ) geprüft. Mit steigender An­
gestel l tenquote kann ein Trend von kalor ienreicher 
zu eiweißreicher sowie zu einer von der Medizin als 
gesünder bezeichneten Ernährung erwartet werden. 
Nach den Untersuchungsergebnissen steigt insbe­
sondere der Verbrauch von Rindfleisch und 
Pflanzenfetten mit wachsender Angestel l tenquote. 
Dieser Zusammenhang wi rd auch durch die Konsum­
erhebung 1964 bestätigt, die in Angestel l tenhaushal­
ten einen überdurchschni t t l ichen Pro-Kopf-Verbrauch 
an Margar ine und Rindfleisch feststellte 

Die zunehmende Berufstätigkeit von Frauen, vor 
al lem von verheirateten, br ingt zwangsläuf ig beson­
dere Konsumgewohnhei ten mit s ich : zunächst ist die 
für die Haushaltsführung zur Verfügung stehende 
Zeit eingeschränkt. Das erhöht die Nachfrage nach 
vorgefert igten Nahrungsmitteln und Speisen mit ge­
ringerem Zubereitungsaufwand. Weiters wi rd das 
Mittagessen meist am Arbeitsplatz e ingenommen. 
„Kal tes Abendessen" und häufigeres Restaurant­
essen in der Freizeit gewinnen an Bedeutung Außer­
dem erhöht die Berufstät igkeit der Frau das Fami­
l ieneinkommen. Wenn die Berufstät igkeit nicht durch 
ein sehr niedriges Einkommen des Famil ienvorstan­
des oder durch größere geplante Anschaffungen be­
dingt ist, kann eine Änderung der Ausgabenstruktur 
zugunsten kostspiel igerer Nahrungsmittel erwartet 
werden. Zur Prüfung des Einflusses der Berufstät ig­
keit von Frauen auf die Nachfrage diente in der vor­
l iegenden Arbei t der Antei l der Frauen an der Summe 
der unselbständig Beschäft igten Die Ergebnisse der 
Analyse bestät igen, daß berufstät ige Frauen Nah­
rungsmit tel , die sich besonders für Schnel lger ichte 
eignen (Eier), bevorzugen Es werden auch mehr Süß­
waren konsumiert. Die Auswirkungen von Änderun­
gen des Antei les der bäuerl ichen Bevölkerung konn­
ten mangels entsprechender Zeitreihen nicht geprüft 
werden. 

Prognose des Pro-Kopf-Verbrauches für 1980/81 
und 1985/86 

Die Prognose ging von folgenden Voraussetzungen 
aus: 

• Die Nachfrage wi rd längerfr ist ig nicht durch das 
Nahrungsmit telangebot begrenzt Das in ländi­
sche Angebot folgt vielmehr der Nachfrageent­
wick lung 

• Abgesehen von kürzerfr ist igen Verknappungen 
wi rd die heimische Versorgung mit Nahrungsmit­
teln durch eventuelle Krisen in der Welternäh­
rungswirtschaft nicht nachhalt ig beeinträcht igt. 

l ) Antei l der Angestel l ten an der Gesamtzahl der unselb­
ständig Beschäft igten 
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• Die Entwicklung des Nahrungsmit te lverbrauches 
wi rd daher ausschl ießl ich von der nationalen Ein­
kommens- und Preisentwicklung sowie den sozio­
logischen Veränderungen abhängen. 

Von mehreren mögl ichen Prognosevarianten werden 
zwei zur Diskussion gestel l t : 

Variante I ist die „wahrsche in l ichs te" ; sie geht davon 
aus, daß sich die nachfragebest immenden Faktoren 
im großen und ganzen in gleicher Weise wie in den 
sechziger Jahren wei terentwickel t werden. Der Pri­
vate Konsum wird nach vorläuf igen Insti tutspro­
gnosen im Zeitraum 1970/1980 um 4 8 % , 1980/1985 
um 4 5% pro Jahr steigen. 

Die Variante II nimmt eine Abschwächung des rea­
len Wir tschaftswachstums und damit auch des Priva­
ten Konsums auf durchschni t t l ich 2 % pro Jahr an. 
Sie wurde durchgerechnet, um die Sensit ivität des 
Nahrungsmit te lverbrauches auf Wachstumsver lang-
samungen zu testen. Weiters w i rd unterstel l t , daß 
sich die import ierten Nahrungsmit tel sowie die Nah­
rungsmit tel , die im Inland aus hauptsächl ich impor­
t ierten Produkt ionsmit te ln erzeugt werden, strukturel l 
verteuern. Mit dieser Variante soll die Untergrenze 
der Konsumentwick lung abgesteckt werden. 

Die Prognosewerte für die verbrauchsbest immenden 
Faktoren wurden in die Nachfragegleichung einge­
setzt. Zei t l iche Änderungen der Elastizitäten wurden 
durch die Wahl des halbiogar i thmischen Funkt ions­
typs berücksicht igt , Die Lösung der Nachfrageglei ­
chungen ergibt den voraussicht l ichen Pro-Kopf-
Verbrauch in den Zie l jahren 1 ) . Die Prognose für Pro­
dukte, für die keine brauchbaren Nachfragefunkt io­
nen geschätzt werden konnten, mußten auf Grund 
von Trendextrapolat ionen erstellt werden. Die Ergeb­
nisse werden mit f rüheren Prognosen der FAO (für 
1980) und der OECD (für 1985) vergl ichen. Größere 
Abweichungen der hier ermittel ten Prognosen von 
den FAO- und OECD-Werten werden komment ier t 
Die Plausibi l i tät der Prognosen w i rd auf Grund des 
derzei t igen Verbrauchsniveaus in verschiedenen 
OECD-Staaten überprüft 2 ) 

*) Die Pro-Kopf-Zahlen beziehen sich auf die Wohnbevö l ­
kerung Österre ichs Die Zahl der tatsächl ichen Verbraucher 
war beispielsweise 1970 um 1'5% höher als die Wohnbevö l ­
kerung (Saldo der Nächt igungen von Ausländern im In­
land und der von in iändern im Ausland) 

2) OECD Food Consumpt ion Statist ics 1955—1971. Paris 
1973. 

Übersicht 3 
Prognosen des Pro-Kopf-Nahrungsmittelverbrauches für 1980/81 und 1985/86 

Nahrungsmit te l Verbrauch 
1956/57 1972/73 1980/81 1985/86 

W I F O !') W I F O II») F A O ä ) 

kg 

W I F O I') W I F O I I 2 ) O E C D 4 ) 

We izenmehl 67 9 55 5 47 8 50 9 53 6 43 8 49 2 49 4 
Roggenmehl 36 7 24 7 18 2 20 9 13 9 1 8 7 25 8 
Nährmi t te l 7 0 2 6 0 9 1 6 - 1 2 
Reis . . 4 1 4 1 4 1 4 1 3 4 4 3 4 3 4 1 
Kartoffeln 95 3 60 0 44 0 51 5 67 6 3 3 1 46 4 69 0 
Zucker 32 8 36 5 38 2 38 2 41 4 39 1 39 1 39 5 
Nüsse und Kastanien 1 2 2 4 3 4 3 1 3 8 3 3 
Kakaobohnen 1 1 2 3 2 7 2 5 2 3 2 9 2 6 
Rindfleisch 1 3 3 20 6 23 7 23 7 

j> 21 8 
25 9 25 9 

j> 22 9 
Kalbfleisch 3 5 2 5 2 4 2 0 

j> 21 8 
2 1 1 5 

j> 22 9 

Schweinefleisch 25 3 38 4 43 7 4 0 1 45 0 47 3 40 5 42 1 
Geflügelfleisch 1 3 9 2 1 2 6 1 0 0 11 9 14 4 9 9 11 9 
Anderes Fleisch 2 1 1 3 OS 0 8 2 2 0 2 0 6 
Eier 9 4 15 1 1 6 7 15 1 14 7 17 6 1 4 8 1 6 0 
Fische 3 3 3 8 4 2 4 2 8 7 4 5 4 5 
Kuhmilch 159 9 132 3 109 2 110 8 148 0 97 5 106 7 1 3 6 1 
Magermi lch 12 2 7 9 6 7 7 6 11 6 5 5 7 0 
Obers und Rahm 1 2 3 1 3 9 3 5 4 4 3 7 
Kondensmilch 0 3 1 9 3 0 2 5 3 7 2 8 
Kdse 2 9 4 3 5 1 4 8 

} » 
5 7 5 0 

} » Topfen 1 2 2 4 2 9 2 6 } » 3 2 2 8 } » 
Butler . . 4 2 5 8 6 4 6 4 5 8 6 7 6 7 6 3 
Pflanzliche Ö l e und Fette 6 6 12 3 17 2 14 7 12 4 1 9 8 1 5 7 
Schlachtfette 11 8 9 4 6 1 9 1 4 5 4 8 10 1 
Gemüse , 64 3 72 8 74 3 74 3 82 3 76 8 76 8 
Frischobst 6 4 4 64 0 76 6 76 6 78 6 78 6 
Zitrusfrüchte . 8 1 18 1 20 9 17 5 2 3 1 17 5 
Süßmost und Fruchtsäfte 1 8 1 0 1 1 2 0 1 0 4 14 3 11 4 
W e i n 1 7 2 43 3 50 2 48 4 45 3 55 5 52 3 
Bier 69 8 108 1 1 1 8 4 112 8 125 3 115 5 

' ) Vor l iegende Prognose Var iante I — *) Vor l iegende Prognose Var iante I I . — ') FAO: Agricultu r a l Commodit ies Projections 1970-- 1 9 8 0 Rome 1971 . -
*) OECD: Agr icul lura l Projecfions for 1975 and 1985 Paris 1968 
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Nahrungsmittel verbrauch 1971 in OECD-Ländern und 

Getreide K a r ­ Zucker Fleisch 
(einschl. Reis) toffeln 

Bundesrepublik Deutschland 67 7 102 2 33 5 88 7 
D ä r e m a r k 70 3 76 9 47 3 63 3 
Frankreich . . 76 4 9 7 1 37 4 95 6 
Großbr i tannien 72 3 101 0 49 7 75 2 
Italien 134 5 39 7 28 2 56 5 
Jugoslawien 174 4 65 2 26 9 35 6 
N ieder lande 66 5 85 1 46 0 61 6 
Schweden 61 2 84 0 40 6 52 2 
Schwei? 80 8 53 6 46 4 72 4 
USA 64 4 46 2 53 8 115 7 

Österreich 1971 90 0 63 1 37 9 69 2") 

Var ian te I 19B0/81 71 0 44 0 38 2 82 9 ! ) 
Var iante II 1960/81 72 5 51 5 38 2 76 6 1 ) 

Var ian te I 1985/86 62 1 3 3 1 39 1 89 9 1 ) 
Var iante II 1985/86 73 4 46 4 39 1 78 4=) 

Q : OECD Food Consumption Statistics 1 9 5 5 - 1 9 7 1 P aris 1973 — ') kg Reinfett -

Übersicht 4 
Prognosewerte für Osterreich 1980/81 und 1985/86 

Fische Eier Kuhmilch Butter') Pflanzliche Wein Bier 
Ole u Fette ' ) 

kg pro Kopf 

7 3 16 3 75 6 6 7 12 8 20 8 144 6 
35 3 1 0 9 121 9 7 2 7 0 
16 9 12 5 69 4 6 9 1 3 0 106 9 42 8 

8 3 15 0 140 7 6 7 
9 7 1 0 6 68 6 1 6 21 6 102 3 12 4 
2 6 6 9 72 1 0 7 9 9 26 9 29 7 

11 6 11 2 103 3 1 9 17 4 6 5 62 2 
20 6 12 5 111 3 4 4 11 6 7 0 57 2 

5 0 11 4 134 4 5 8 1 4 1 38 0 75 0 
6 5 18 5 117 2 1 9 

3 8 15 2 142 5 4 4 12 2 42 3 1 0 7 1 

4 2 16 7 109 2 5 4 1 7 2 50 2 118 4 
4 2 15 1 1 1 0 8 5 4 14 7 48 4 112 8 
4 5 1 7 6 97 5 5 6 1 9 8 55 5 125 8 
4 5 14 8 108 0 5 6 15 7 52 3 115 5 

= ) Ohne Innereien 

Ergebnisse nach einzelnen Gruppen 

Mehl, Reis, Kartoffeln 

Der steigende Lebensstandard hatte zur Folge, daß 
Getreideprodukte und Kartoffeln nicht mehr den 
Hauptinhalt von Mahlzeiten bi lden, sondern auch in 
den unteren Einkommensschichten nur noch als Bei­
lage zur fast tägl ichen Fleischspeise auf den Tisch 
kommen. Der Rückgang des Kartoffehexb rauch es 
wi rd durch die Verteuerung dieses transport- und 
lagerintensiven Gutes in Relation zu Subst i tut ions­
produkten wie Weizenmehl und Reis beschleunigt 
Selbst bei ger ingerem Wirtschaftswachstum {Va­
riante II) w i rd künft ig ein viel stärkerer Rückgang des 
Kartoffelverbrauches in Österreich angenommen, als 
FAO und OECD prognost iz ier ten. Schon der Ver­
brauch 1972/73 lag deut l ich unter den Prognosewer­
ten dieser Organisat ionen für 1980 und 1985. Nach 
der Prognosevariante I w i rd der Kartoffel verbrauch 
1985/86 mit 331 kg nur noch knapp die Hälfte von 
1972/73 erreichen. Der Prognosewert 1980/81 der 
Variante I für Getreide insgesamt (71 kg) ist um 2 0 % 
niedriger als 1972/73, l iegt aber noch über dem Ver­
brauchsniveau 1971 der Bundesrepubl ik Deutschland 
(67 7 kg), der Niederlande (66 5 kg) und Schwedens 
(61 2 kg) Al lerd ings werden in diesen Ländern mehr 
Kartoffeln gegessen Die Nachfrageeinbußen werden 
für Weizenmehl weniger hoch sein als für Roggen­
mehl, da weißes Gebäck zum Teil Roggenbrot er­
setzt. Außerdem wird die Nachfrage nach Feinback­
waren zunehmen Der /?e/sverbrauch wi rd nur noch 
leicht erhöht werden ( + 5% bis 1985/86). 

Zucker, Nüsse und Kastanien, Kakaobohnen 

Mit zunehmendem Wohlstand steigt der Verbrauch 
von Süßwaren. Dennoch hat der Zuckerverbrauch im 
Stützbereich nur schwach zugenommen Das kann 

zum Teil auf die in den letzten Jahren aus diätet i ­
schen Gründen starke Verbrei tung von künst l ichen 
Süßstoffen zurückgeführt werden Das für 1985/86 
prognost izierte Verbrauchsniveau von 391 kg ( + 7 % 
gegenüber 1972/73) liegt unter dem gegenwärt igen 
Niveau Dänemarks (1971: 47 3 kg) und anderer west­
europäischer Staaten. Eine beträcht l iche Verbrauchs­
zunahme kann für Nüsse und Kastanien sowie Kakao­
bohnen erwartet werden Daraus läßt sich ein Trend 
zu den höherwert igen Süßwaren ablei ten. 

Fletsch, Fisch 

Die Verbrauchsentwick lung der einzelnen Fleisch­
arten wi rd auf Grund des hohen Subst i tut ionsgrades 
wesent l ich von deren Preisentwicklung beeinflußt., 
Die abweichenden Trends der Fleischpreise spie­
geln die unterschiedl iche Produkt iv i tätsentwicklung 
innerhalb der t ier ischen Produkt ion und der Verarbei­
tung Der größte züchter ische und technisch-organi­
satorische Fortschrit t konnte in der Gef/uge/haltung 
erzielt werden. Mit der Einführung von automat ischen 
Schlachtstraßen wurde auch die Verarbeitung ent­
scheidend rationalisiert Da die Reserven für Produk­
t iv i tätssteigerungen nicht mehr allzu hoch sein dürf­
ten, wi rd in der Prognosevariante I angenommen, 
daß die Geflügelpreise in Relation zu den anderen 
Fleischpreisen nicht mehr so stark zurückble iben. 
Dennoch werden relativ hohe Zunahmen im Gef lügel­
f le ischverbrauch prognostiziert (1985/86: 14 4 kg 
gegen 9 2 kg 1972/73). 

Rindfleisch hat s ich im Untersuchungszeitraum stär­
ker verteuert als Schweinefleisch.. Bei ähnl ichen Ver-
arbei tungs- und Vertei lungskosten ist dies auf die 
größere Produkt iv i tätssteigerung in der Schweine­
produkt ion zurückzuführen. In der Schweinehal tung 
läßt s ich auf Grund der kürzeren Generat ionsfolge 
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viel rascher ein züchter ischer Fortschrit t erreichen 
als in der Rinderzucht. In der Prognosevariante I 
wurde daher eine weitere Verbi l l igung von Schweine­
gegenüber Rindf leisch angenommen. Der Rindfleisch­
konsum wi rd aber voraussicht l ich t rotzdem stärker 
steigen (bis 1985/86 + 2 5 % ) als der Schweinef le isch­
konsum ( + 20%). Der Grund dafür l iegt zunächst in 
der wei terhin starken Abnahme der bäuer l ichen Be­
völkerung mit ihrem tradi t ionel l überdurchschni t t l ich 
hohen Schweinef le ischkonsum. Laut Konsumerhe­
bung 1964 verbrauchten die bäuerl ichen Haushalte 
29 kg Schweinef le isch und 3 kg Rindfleisch pro Kopf 
und Jahr, wogegen in den städt ischen Haushalten 
12 kg Schweinef leisch und 7 kg Rindf leisch verzehrt 
wurden 1 ) . Rindfleisch genießt zudem in vielen Haus­
halten dank seiner mannigfal t igen Zuberei tungs­
mögl ichkei ten (Kochen, Dünsten, Braten) und seinen 
günst igeren diätet ischen Eigenschaften immer stär­
ker werdende Präferenzen. 

Die Prognosevariante II geht nicht nur von einem 
schwächeren Wir tschaf tswachstum, sondern auch 
von einer relativen Verteuerung der Eiweißfutter­
mittel aus. Sie nimmt an, daß stärker steigende Fut­
terkosten in der Schweine- und Geflügelhaltung die 
geringere Produkt iv i tätszunahme in der Rinderhal­
tung aufwiegen. Als Leitpreis wi rd der Rindfleisch­
preis betrachtet, da Rindfleisch auch ausschl ießl ich 
auf in ländischer Futterbasis erzeugt werden kann. 
Bei g leichzei t ig schwächerer Steigerung der Ein­
kommen würde eine paral lele Preisentwicklung eine 
Stagnat ion des Schweine- und Geflügelf leischver­
brauches, aber eine gle ich starke Erhöhung des 
Rindf leischverbrauches wie in Variante I bewirken 

Von al len Nahrungsmitteln hat sich Kalbfleisch im 
Zeitraum 1956 bis 1972 am stärksten verteuert, Die 
unmittelbare Ursache liegt in der Verknappung des 
Schlachtkälberangebotes. Die steigende Rindf leisch­
produkt ion macht bei s inkenden Kuhbeständen eine 
Erhöhung der Kälberaufzuchtquoten notwendig. Trotz 
Einkommenserhöhungen wi rd daher langfr ist ig der 
Kalbf le ischverbrauch wei ter abnehmen. 

In der Position anderes Fleisch ist Pferde-, Schaf-, 
Ziegen- und Wildf leisch zusammengefaßt. Eine an­
haltende Verteuerung des Eiweißfutters hätte auch 
eine Verbi l l igung der Schaff le ischprodukt ion im Ver­
gle ich zur Schweine- und Gef lügel f le ischprodukt ion 
zur Folge. Der Schafhaltung wi rd in letzter Zeit vom 
Gesichtspunkt der Landschaftspf lege Bedeutung bei­
gemessen. Um die Nachfrage nach Schaff leisch a l l ­
gemein zu beleben, müßte aber erst das breite Inter­
esse der Konsumenten geweckt werden. Die jüngsten 
Nachfragesteigerungen sind auf die Gastarbeiter aus 
den Baikanstaaten zurückzuführen. Die Variante II der 

l ) Nur fr isches und t iefgekühltes Fleisch. 

Prognose ergibt gegenüber der Variante I nur eine 
leichte Verlangsamung des rückläuf igen Trends. 

Der gesamte Fleischverbrauch wird nach der Pro­
gnosevariante I auch 1985/86 mit 89 9 kg noch unter 
dem gegenwärt igen Niveau der USA und Frankreichs 
l iegen Im Vergleich zu Schweden und Dänemark ist 
der Fleischverbrauch in Österreich bereits jetzt 
höher; al lerdings ist der heimische Fischverbrauch 
viel niedriger und wird in den nächsten Jahren nur 
ger ingfügig zunehmen (von 3 8 kg 1972/73 auf 4 5 kg 
1985/86). 

Eier, Milch, Molkereiprodukte 

Der 5/erkonsum ist im Stützbereich kräft ig gest iegen. 
Dazu trug zum Teil die günstige Entwicklung der 
Eierpreise bei, zum Teil die zunehmende Berufs­
tät igkeit der Frauen Sie hat zur Folge, daß mehr 
Eiergerichte konsumiert werden, die s ich rasch zu­
bereiten lassen, und mehr Kondi torwaren gekauft 
werden. Der Verbrauch wi rd nach der Variante I bis 
zum Jahre 1980/81 weiter auf 16 7 kg steigen (gegen­
über 1972/73 + 1 0 % ) und damit das gegenwärt ige 
Niveau der Bundesrepubl ik Deutschland {1971: 
16 3 kg) übertreffen. Ein stärkerer Preisanstieg (Va­
riante II), der durch eine anhaltende Verteuerung von 
Futtereiweiß zu erwarten wäre, würde eine Stagna­
tion des Verbrauches auf dem gegenwärt igen Niveau 
nach sich ziehen 

Der Verbrauch von Kuhmilch geht bei Einkommens­
erhöhungen leicht zurück. Diese Eigenschaft führte 
in der Stützperiode zusammen mit den starken Preis­
steigerungen zu einem beträcht l ichen Verbrauchs­
rückgang. Auch die Abnahme der bäuerl ichen Bevöl­
kerung drückt den Mi lchverbrauch. Nach der Kon­
sumerhebung 1964 verbrauchten bäuerl iche Haus­
halte 281 I, städt ische Haushalte nur 115 1 Mi lch pro 
Kopf und Jahr. Der derzeit ige österreichische Pro­
Kopf-Verbrauch ist im internationalen Vergleich noch 
ziemlich hoch. Erst im Jahre 1985/86 wi rd der Ver­
brauch nach der Prognosevariante I auf weniger als 
100 kg (gegenüber 1972/73 —25%) sinken Ein 
schwächeres Einkommenswachstum (Variante II) 
würde den Verbrauchsrückgang mildern. 

OECD und FAO prognost izierten einen viel höheren 
Verbrauch. Der tatsächl iche Konsum 1972/73 lag je­
doch bereits unter dem Prognosewert für 1985/86. 
Die übr igen Molkereiprodukte werden mit wachsen­
dem Einkommen stärker nachgefragt (Ausnahme 
Magermi lch). Kondensmi lch ersetzt dabei zum Teil 
Vol lmi lch. 

Fette 

Die Verbrauchsschwankungen von Butter sowie 
pflanzlichen ölen und Fetten sind großteils auf Preis­
änderungen zurückzuführen. In der Prognose-
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Variante l wird trotz der jüngsten Preiserhöhungen 
längerfr ist ig mit einem weiteren relativen Sinken der 
Preise für pf lanzl iche Fette gerechnet, da die Aus­
weitung der Produkt ion von pf lanzl ichen Eiweiß­
futtermit teln zwangsläufig das Angebot des Kuppel­
produktes (pflanzliche Fette) erhöht Dadurch wi rd 
der Verbrauch von pf lanzl ichen Fetten und ö l e n 
(1972/73 bis 1985/86: + 6 0 % ) wesent l ich stärker stei­
gen als der Butterverbrauch (bis 1985/86: + 1 6 % ) 
Hält der Preisauftr ieb für Pflanzenfette auf den Welt­
märkten an, so wi rd angenommen, daß die Preise für 
Pflanzenfette dem Butterpreis folgen (Variante II). 
Damit würde die Nachfrage nach pf lanzl ichen ö l e n 
und Fetten viel schwächer wachsen (bis 1985/86: 
+ 28%) 

Die Prognosewerte für den Verbrauch an pflanz­
l ichen Fetten scheinen aus ernährungsphysio logi­
scher Sicht etwas zu hoch zu l iegen. Es muß jedoch 
berücksicht igt werden, daß Speisefett zunehmend als 
Hilfsstoff für die Zuberei tung von Mahlzeiten (Braten, 
Gril len) dient, der dann nicht verzehrt w i rd . Des wei ­
teren geht man, sowohl in privaten Haushalten als 
auch in Großküchen und Gastbetr ieben immer mehr 
davon ab, Backfette mehrmals zu verwenden. Auch 
im internationalen Vergleich erscheinen die Pro­
gnoseergebnisse nicht unplausibel Der nach der 
Variante I prognost izierte Verbrauch für 1980/81 von 
17 2 kg Pflanzenfett wurde in den Niederlanden be­
reits 1971 erreicht Der hohe Verbrauch in Italien 
(21 6 kg) ist auf landesspezif ische Konsumgewohn­
heiten zurückzuführen 

Der Schlachtfettverbrauch wird nach Variante I kräf­
t ig s inken (von 9 4 kg 1972/73 auf 4 8 kg 1985/86) 
Hier wi rken sich zweifel los auch medizinische Er­
kenntnisse aus, die sich gegen einen zu hohen Ver­
brauch von t ier ischen Fetten aussprechen. Es ist da­
her kaum zu erwarten, daß — wie in Variante IE 
unter der Voraussetzung eines schwächeren Einkom­
menswachstums prognostiziert w i rd — das gegen­
wärt ige Verbrauchsniveau gehalten wird.. 

Gemüse 

Gemüse umfaßt eine Produktgruppe, in der sich der 
Verbrauch der einzelnen Produkte sehr unterschied­
lich entwickelt . Der Gesamtverbrauch hat einen stei­
genden Trend; die wachsende Beliebtheit der ver­
schiedenen Feingemüsesorten kann voraussicht l ich 
auch künft ig den Rückgang des Grobgemüseverbrau­
ches überkompensieren. Der Verbrauch wi rd 1985/86 
mit 76 8 kg um 4 kg über dem gegenwärt igen Ver­
brauchsniveau l iegen 

Frischobst, Zitrusfrüchte 

Da der Großteil des Obstverbrauches auf Massen­
obst aus extensivem Obstbau entfällt, hängen die 

starken jähr l ichen Verbrauchsschwankungen (bis 
über 100%) weitestgehend von alternanz- und wit te­
rungsbedingten Ernteschwankungen ab. Nach den 
Trendberechnungen ist eine leichte Zunahme des 
Obstkonsums zu erwarten (1972/73 bis 1985/86: 
+ 23%) Der Konsum an Zi t rusfrüchten, der eng mit 
der Preisentwicklung zusammenhängt, w i rd bei we i ­
terhin günst igen Preisen (Variante I) etwas stärker 
expandieren (bis 1985/86: + 2 8 % ) , Kommt es zu 
keiner weiteren Verbi l l igung (Variante II), w i rd das 
gegenwärt ige Verbrauchsniveau beibehalten 

Getränke 

Der Getränkeverbrauch wurde im Stützbereich vor­
wiegend durch die Einkommensentwick lung be­
stimmt, Die hohe Subst i tut ionsmögl ichkei t bewirkte 
die Preisabhängigkeit für den Verbrauch von Wein 
und B/er. Die Prognosewerte der Variante I (1985/86: 
55 5 I Wein und 118 41 Bier) erscheinen sehr hoch, 
obwohl der Stützbereich für die Prognose des Bier­
konsums auf die Jahre 1965/66 bis 1972/73 einge­
schränkt wurde 1 ) Im internat ionalen Vergleich wur­
den in keinem Land beide Werte zugleich überschri t­
ten (Frankreich 1971: 106 9 1 Wein, BRD 1971: 144 6 1 
Bier). Bei der Prognoseerstel lung wurde nicht be­
rücksicht igt , daß Aufk lärungskampagnen aus volks­
gesundhei t l ichen Gründen oder Steuererhöhungen 
die starke Zunahme des Alkoholkonsums eindämmen 
könnten Ein schwächeres Wachstum des Privaten 
Konsums (Variante II) hätte einen viel ger ingeren 
Zuwachs des Alkoholkonsums zur Folge Dasselbe 
gi l t für nichtalkoholische Getränke, deren Konsum 
in der Stützperiode sprunghaft st ieg (von 1 8 kg 
1956/57 auf 101 kg 1972/73). Nach der Variante I 
w i rd der Konsum von Süßmost und Fruchtsäften 
auch von 1972/73 bis 1985/86 beacht l ich steigen 
( + 40%). 

Rückläufiger Tageskaloriensatz und Veränderun­
gen im Gehalt an ernährungsphysiologischen 
Grundstoffen 

Der errechnete Kalor ienverbrauch wird in den näch­
sten zehn bis fünfzehn Jahren nach Variante I leicht 
abnehmen (1985/86: 2 865 Kalorien) Tatsächl ich 
dürfte er aber viel stärker zurückgehen, da wie be­
reits erwähnt ein zunehmender Teil des stat ist isch 
ausgewiesenen Speisefettverbrauches nicht verzehrt 
wird Ebenso wi rd im Zuge der Wohlstandsentwick­
lung der Speiseabfal l immer größer (fette Fleisch­
stücke, kalor ienreiche Beilagen u. a.). 

] ) Mitte der sechziger Jahre war der „Fernsehsprung" be­
endet, der außergewöhnl ich kräft ige Zuwachsraten des 
A lkoho lkonsums brachte 
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Übersicht 5 
Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiologi­

schen Grundstoffen 1) 

1972/73 1980/81 1985/86 
Kalor ien je Kopf und T a g 

Var iante V a r ante 
I II 1 II 

D e r durchschnittliche Lebensmillelver-
brauch ohne Gemüse, Obst und 
Fruchtsäfte ergibt als Kaloriensatz 2 760 2 703 2 734 2 682 2 760 

Ka iar ienwer t des durchschnittlichen 
Verbrauches von Gemüse Obst und 
Fruchtsäften . 153 174 170 183 175 

K a l o r i e n w e r l des gesamten durch­
schnittlichen Lebensmitlelverbrauehes 2 913 2 877 2 907 2 865 2 935 

Gramrn je Kopf und T a g 

Der durchschnittliche Lebensmittelver­
brauch enthält a n : 

tierischem Eiweiß . 53 56 53 59 54 
pflanzlichem Eiweiß 33 28 30 25 29 
Fett 131 142 139 149 145 

') Auf Grund des Verbrauches der in Übersicht 3 angeführten Produkte 

Abbildung 1 
Kalorienwert des durchschnittlichen Verbrauches von Mehl, 

Kartoffeln und Fleisch 
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' ) N u r in Übersicht 3 angeführte Produkte der Prognosevariante I 

Der gesamte Eiweißverbrauch wi rd nicht, wie v ie l ­
leicht erwartet wi rd , steigen, sondern prakt isch un­
verändert bleiben (1972/73: 86 g, 1985/86: 84 g) 
Al lerdings wi rd s ich der Verbrauch wei terhin von 
pf lanzl ichem zu t ier ischem Eiweiß ver lagern. Der Ver­
brauch an t ier ischem Eiweiß wi rd bis 1985/86 auf 

Abbildung 2 
Täglicher Eiweißverbrauch 

9 r 

Pflanzliches Eiwetss 
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) N u r in Übersicht 3 angeführte Produkte der Prognosevariante I 

5 9 g pro Kopf und Tag steigen ( + 15%), an pflanz­
l ichem Eiweiß auf 25g absinken (—25%). 

Zusammenfassung und Ausblick 

Unter der Annahme eines anhaltenden Wirtschafts­
wachstums (Prognosevariante I) ist in den nächsten 
zehn Jahren weiterhin mit kräft igen Umschichtungen 
im Nahrungsmit telverbrauch zu rechnen. Gemessen 
am Kalor ienwert wi rd sich bis 1985/86 der Brot­
getreide- und Kartoffelverbrauch gegenüber 1972/73 
um 3 0 % v e r r i n g e r n d e r Fleischverbrauch um 25% er­
höhen Im Fettkonsum wird das Schwergewicht noch 
mehr auf pf lanzl iche Fette ( + 60%) verlegt werden 
Die zu erwartende Abnahme des Tr inkmi lchverbrau­
ches (—25%) wi rd durch die steigende Nachfrage 
nach Mi lchprodukten überkompensiert werden, so 
daß die gesamte Kuhmi lchnachfrage (ausgedrückt in 
Vol lmi lchäquivalenten) im Zeitraum 1972/73 bis 
1985/86 um 5% zunehmen wi rd. Beträcht l iche Ver­
brauchsausweitungen können für Wein ( + 30%), 
Süßmost und Fruchtsäfte ( + 50%) sowie für Obst 
vorausgesagt werden. Im Obst- und Gemüsekonsum 
ist vor al lem ein Trend zu feineren Sorten zu erwar­
ten. 

Ein Großtei l der Nachfragedynamik ist eng mit Ein­
kommens- und Preisentwicklungen verknüpft. Eine 
Abschwächung des Wirtschaftswachstums und struk­
turel le Verteuerungen von import ierten Nahrungs­
und Futtermitteln (Prognosevariante II) würden den 
Umschichtungsprozeß stark bremsen Das gi l t insbe-
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sondere für die Steigerung des Verbrauches von 
Schweinef leisch und Geflügel, Eiern und Pflanzen­
fetten . 

Außer Einkommens- und Weltmarkteinf lüssen könnte 
die Verbrauchsentwicklung auch durch andere, un­
vorhersehbare Ereignisse, Verschiebungen der Preis­
strukturen durch neue Produkt ionstechnologien oder 
Präferenzenänderungen durch medizinische Erkennt­
nisse über die Gesundheitsschädl ichkei t best immter 
Nahrungsmit tel entscheidend geändert werden In 
der jüngsten Vergangenheit waren jedoch noch keine 
Symptome derart iger Entwicklungen erkennbar. 
Selbst die Cholester indiskussion hat den Butter- und 
Eierkonsum nicht getroffen. 

In früheren Prognosearbeiten wurden die Entwick­
lungstendenzen der Nahrungsmit te lnachfrage eher 

unter- als überschätzt 1 ) Viel fach schwächten die 
Prognost iker die zu steil empfundenen „e rs ten" Pro-
jekt ionsvar ianten durch die Wahl anderer Funkt ions­
typen ab. Die tatsächl iche Entwicklung verl ief aber 
dann in den meisten Fällen wesent l ich dynamischer 
als in der „endgü l t igen" Variante prognost iz iert Ge­
stützt auf diese Erfahrung und bestärkt durch die 
kräft ige Verbrauchsdynamik in den letzten Jahren 
des Basiszeitraumes wurde in der vor l iegenden 
„wahrsche in l ichs ten" Prognosevariante für al le Nah­
rungsmittel bewußt der gleiche Funktionstyp apge-
wandt 

Wilfried Puwein 

*) H. KÖttet, F. Glinsner, W.. Puwein: Verg le ichende Studie 
über Prognosen von Erzeugung und Verbrauch landwir t ­
schaft l icher Produkte in Österre ich, Institut für Agrar-
Ökonomik der Hochschule für Bodenkul tur, Wien 1972 
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